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Tempel von Puri und Kunarak finden ihres Gleichen nur im Cyclopen —

wall des Peloponnes oder in den Trümmern von Mycenä . Die Alhambra

iſt ſtolz unter den Paläſten , aber unpartheiiſche Reiſende erklären , ſie

werde von den Paläſten Akbars in Agra und Schah Dſchahans in Delhi

übertroffen . Die Gräber der Mameluken ſind zahlreich in der Nachbar —

ſchaft von Cairo , aber die der Könige , Prieſter und Großen in und um

Agra und Delhi übertreffen ſie weit . Die St . Sophienkirche und Soli⸗

manmoſchee von Konſtantinopel finden allgemeine Bewunderung ; unter

allen mahomedaniſchen Gebäuden , ſeien es nun Moſcheen oder Mauſoleen

erreicht aber keines die ausgezeichnete Schönheit und wunderbare Groß —

artigkeit des Tai⸗Mihal , oder der Hauptmoſchee von Delhi . “

Caleutta .

Der Verfaſſer dieſer Zeilen hält es für angemeſſen , einer Beſchreibung

der ehemaligen Hauptſtadt von Hinduſtan die der gegenwärtigen gegenüber

zuſtellen , weil dadurch ſich der Gegenſatz zwiſchen europäiſchem und

aſiatiſchem Leben auf einem und demſelben Boden am ſchärfſten ausge

prägt findet .

Die Hauptſtadt von Indien , der Sitz der oberſten Regierung , wie

der der Verwaltung von Bengalen , iſt Calcutta , eine der größten und

maleriſchſten Städte der Welt , die den Beinamen „ Stadt der Paläſte “

welchen man ihr in Europa und Amerika gibt , wohl verdient .

Die Entſtehung von Calcutta iſt bereits ( Seite 50 ) geſchildert ,

worden . Das Wachsthum der Stadt machte in weniger als dem Laufe

eines Jahrhunderts ſo große Fortſchritte , daß ein offizieller Bericht bereits

im Jahr 1802 die Bevölkerung derſelben auf 600,000 Einwohner , und die

der Umgebung , auf 26 engliſche Meilen im Umkreiſe , auf zwei ein Viertel

Millionen angab . So ward Calcutta nach und nach zur großen Haupt —

ſtadt eines großen Reiches .

Gegenwärtig iſt der Anblick dieſer Stadt wahrhaft prachtvoll , ihre

Bevölkerung , Reichthum , die Zahl und ihrer öffentlichen Gebäude ,

die Schifffahrt im Fluſſe , die Zunahme des Handels ,der großartige Luxus

reicher Eingeborner , der Europäer und der Regierung . — Alles dieß

zuſammen ſtellt eine Sphäre von Glanz dar , deren Wirkung für Jeden ,

der die Stadt betritt , unwiderſtehlich iſt .
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Die neue Stadt Caleutta iſt öſtlich vom Hugly gelegen , und erſtreckt

ſich ſechs Meilen längs deſſelben . Die Anfahrt zur See iſt außerordentlich

intereſſant , indem der Hugly einer der maleriſchſten Ströme von Indien

iſt , und die ſchönſten Punkte ſeiner Ufer ſich gerade in der Nähe der großen
Stadt befinden , ſowohl auf der Seite , worauf die Stadt gebaut iſt , als auf

der gegenüberliegenden . Die Schönheit der Bäume , welche in Bengalen
wachſen , tritt namentlich längs des Hugly hervor . Der Bambus , mit

ſeinen langen und anmuthigen Zweigen ; der ſchlank emporſteigende Palm

baum ; die Pipul , die ihre grünen Blätter aus den Spalten alten Mauer

werks emportreibt ; der Bäbul mit ſeinen goldenen Kugeln und ſeinem

Wohlgeruche ; die ſchöne Magnolia und verſchiedene Arten der Acacia

ſie alle finden daſelbſt ihren angemeſſenen Platz und werfen ihre Schatten
über den glänzenden Fluß , gleichſam dem kühnen Fremdling , der die

Geſtade ihres Wachsthums aufzuſuchen kommt , ihr „ Willkomm ! “ zu
winkend . Landet der Wanderer irgendwo und ſieht ſich in der ihn um

gebenden Landſchaft um , ſo ſeht er ſie mit Immergrün bedeckt ; denn

ſelbſt während die indiſche Sonne ihre ſenkrechten Strahlen über die
Ebenen von Bengalen verbreitet , iſt dieſes Land ſo wohl bewäſſert , daß
das Grün ſtets ſeine Friſche beibehält . Alle Perſonen , die den Fluß
paſſiren , ſind angenehm von den Ghauts oder Landungsplätzen .
Dieſe beſtehen , namentlich da wo die Ufer ſteil ſind , aus vielen Treppen ,

und mit ihrer Anlage iſt viel verbunden . Die Stufen ſind breit
mit ſchönen Geländern . Nahebei hat man , zur Beg quemlichkeit der Einge
gebornen , Tempel oder Pagoden errichtet , damit dieſelben in ihren Booten

ohne viele Mühe und Erſchöpfung herankommen können , während die Sonne
ihre verſenger uden Strahlen über Fluß , Wald und Ebene ausgießt .
Hindutempel , ſogenannte Mhots , ſind meiſt nahe an dieſen Landungs
plätzen , und mehr anſprechend durch ihre Gruppirung als ihre Bauart ,
die die Form eines Bienenſtocks hat . Die Mohamedauer haben ebenſo wie

*die Hindus ihre Tempel den Ghauts des Hugly angebaut . In der hellen
indiſchen Beleuchtung kann man durch das Geb üſch des Palmbaums und
der Bambusſtauden ihre ſchönen Kuppeln und Minarets glänzen ſehen .
Sowohl Mohamedaner als Hindus geben ſich alle Mühe , die Nachbar
ſchaft dieſer tempelgekrönten Ghauts ſo maleriſch als möglich zu machen .
Die Stufen derſelben ſind bis an den Rand des Waſſers mit wohlriechen

Blumen in den glänzendſten Farben beſtreut ; in die Geländer ſind— des doppelten indiſchen Jasmins und anderer hübſchen Schmarotze
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pflanzeu geſchlungen . Schwimmen nun dergleichen Kränze , die entweder

den falſchen Hindugöttern oder zu Ehren des Propheten dargebracht ſind ,

den Fluß hinab , ſo verbreiten ſie weit ihre Gerüche und verſchönern den

Lauf des Stromes . Man iſt alsdann faſt von dem Glauben verſucht , die

Ufer des Hugly ſeien von Feen bewohnt , ſo magiſch iſt das Zuſammen⸗

wirken der hellſten Beleuchtung ,der duftendſten Woh lgerüche , der anmuthigſten

Formen von Gebäuden und von Wald , wie der reichſten Abwechslung

von Blättern , Blumen und Blüthen . Dieß iſt der Anblick bei Tag ; mit

Herannahen der Nacht wird die Schönheit noch unbeſchreiblicher , wenn

ſie auch anderer Art iſt . Die Sonne wirft auf Vegetation

und Fluß ihre reichſten Zierrathen . Die erſten Schatten der Nacht fallen auf

unzählige Schwärme von uiee die mit ihren goldenen und

ſmaragdenen Lichtern um die Bäume ſpielen und am Rande des Waſſers

glänzen ; dieß , verbunden mit den zahllehlloſen Lichtern , welche durch das

Gebüſch in den Tempeln , Pagoden und Moſcheen ſichtbar ſind , verleiht

den Nachtſcenen am Hugly etwas Zauberiſches .

Nähert ſich der europäiſche Reiſende Calcutta , ſo erblickt er es erſt ,

wenn er in ſeine Nähe gelangt iſt , wo es mit einem Male in vollem

Glanze ſich ſeinen Blicken darſtellt . Der erſte Eindruck , den die Stadt

auf ihn macht , iſt ein mächtiger . Die en Paläſte und reizend

ſten Gärten wechſeln auf eine Weiſe ab , die ihres Eindruckes nie verfehlt .

Calcutta und ſeine Nachbarſchaft bilden einen ſo wichtigen Gegen

ſtand , daß derſelbe eine weitläufige Behandlung rechtfertigen würde . Hier

iſt der wichtigſte Berührungspunkt der Europäer mit den Aſiaten . Von

hier aus entſcheiden ſich die Geſchicke des größten Theils von Aſien . Es

iſt der Sitz einer welthiſtoriſch gewordenen ? Regierung ,die, von den beſchei

denſten Anfängen , eine größere Fläche Landes eroberte und be hauptete,

als irgend ein Eroberer vor ihr , und ihre Herrſchaft aller Wahrſchein

lichkeit nach noch weiter über den aſiatiſchen Continent ausgedehnt hätte ,

wäre ſie nicht in ihrem Siegeslaufe durch die Päſſe von eee die

Wüßſten im Nordweſten und die Schn eegefilde des Himalaya gehemmt

wordeu .

Weit über die Gränzen der engliſch⸗indiſchen Beſitzungen hinaus iſt

Calcutta das Ideal weltlicher Macht , weltlichen Reichthums und Glanzes .

In den volkreichen Städten Chinas , den Bergen von Nepaul und Tibet ,

unter den Birmanen , weſtlich und nordweſtlich Teheran und Central

aſien zu , an den Ufern des kaſpiſchen , des ſchwarzen Meeres und des
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Bosphorus , überall auf dieſem ganzen großen Feſtlande Aſiens , lauſchen
die Menſchen begierig den ihnen fabelhaft klingenden Erzählungen von
der ungeheuern Macht und deen rieſigen Hülfsmitteln der indiſchen R egierung
Von Calcutta machen ſich alle dieſe Völker die Vorſtellung einer P racht

ohne Gleichen und nie verſiegenden Reichthums .
Ein Blick auf die vornehme Geſellſchaft zu Calcutta hat viel

Intereſſantes für den Leſer . Wir folgen hierin den Worten eines Manne
von Welt , der , zu einem Feſte eingeladen , das Lord Canning , der gegen
wärtige General - Gouverneur von Indien , zur Feier ſeines Regierungs
Antritts daſelbſt gab , darüber folgenden Bericht erſtattet :

„ Die verſchiedenen Eingänge zu dem Palaſt gewährten einen impo
nirenden Anblick , da beide Seiten der Th orwege mit zahlreichen Lampen ,
worin Cocosnußöl brannte , verſehen waren , was mir ebenſo neu war ,
als die chineſiſchen Laternen , die ſo geſchmackvoll die Gärten von Shanghai
bei Feſtlichkeiten erleuchten . Unter dem Hauptthorwege befanden ſich gegen
200 Lakayen , in Reihen kauernd und in alle Farben des Delphins und
Regenbogens gekleidet ; ich weiß nicht , ob es Privatdiener oder ſolche
waren , die zu dem Palaſte gehörten ; immerhin fiel mir ihre ſonderbare
litzende Lage auf , wie eben ſo viele Pelitane an einem Meeresufer . Durch
die untere Halle hindurch , an einer Menge Sepoywachen vorüber , wies
man uns eine lange Treppe hinauf in den großen Empfangsſaal . Ich
begab mich in die äußere Halle , um den Tanz zu ſehen , der bereits eine
große Zahl Tänzer und Tänzerinnen vereinigte . Lord Canning , in einer
ſteifen ſchwarzen Staatskleidung , ſtand oben am S aale vor einem Staats
ſtuhl , zu jeder Seite von ihm ein eingeborner Offizier , mit etwas , was
ich für das Zeichen der Amtswürde hielt . Der neue Gouverneur ver
ſchwand in dem ungeheuern Lichtmeere , das zahlloſe Candelaber verbrei
teten ; Lady Canning tanzte nicht ſondern unterhielt ſich , auf den könig
lichen Divan gelehnt , mit ihrem Gemahl und verſchiedenen vvornehmen
anweſenden Civil - und Militär Angeſtellten . Die FeierlichDie Fe keiten des Empfangswaren ſehr kalt . “

„ Im äußern Raum empfing Lord Dalhouſie , der abtretende Gouver
neur , ſeine Freunde , erhob ſich aber ſelten dabei von ſeinem Sitze , ohne
merten zu laſſen , daß dieſe Anſtrengung ihm Schmerz verurſache ; denn
phyſiſch iſt er ſehr gebrechlich , aber ſein Geiſt ſcheint nicht darunter zuleiden . Armer Mann , was bedeutet alle d eſe Größe für ihn , ſo langeunheilbare Krankheit an ſeinem Lebensmarke zehrt ! — Beſonderes Intereſſe
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gewährte es mir , die Bewegungen der Staatsgefangenen und ſonſt aus

gezeichneter Eingeborner zu betrachten , die , in die maleriſchen Gewänder

ihrer Heimath gekleidet , einem Feſte anwohnten , das ihre Sieger veran

ſtaltet hatten . Könige , Prinzen und Rajahs , oder deren Abkömmlinge ,

beugten ſich hier unter dem Joche , das ihnen militäriſche Gewalt aufer

legte . Hier vefand ſich unter Andern der Enkel jenes großen Häuptlings

Tippu⸗Sahib , der einſt den Engländern in den faſt uneinnehmbaren

Päſſen ſeines Landes und in der berühmten Feſtung Seringapatam ſo

viel zu ſchaffen machte , Ferner Ghoolam Mohamed und ſein Sohn Ferozi

Schah , die Abkömmlinge der tapfern Männer , welche vor drei Genera

tionen der Schrecken des Dekkans waren . Hätte ſein großer Ahne der ihn

bekämpfenden Macht ſiegreich widerſtanden , ſo wäre Ghoolam heute der

mächtigſte und reichſte aller indiſchen Fürſten . Dieſe zwei , ſo eben aus

England in ihre Heimath zurückgekehrt , waren in erſterm Lande von ge

krönten Häuptern und

.
den vornehmſten Männern des Landes ,

mit großer Aufmerkſamkeit behandelt worden . Hier im Palaſte des Gou

verneurs nimmt man wenig 85 von ihnen , und erinnert ſie dadurch

daran , daß ſie von England einen Ruhegehalt empfangen . Ferner waren

brave Sikhs aus den Gebirgspäſſen anweſend , jene kühnen Häuptlinge ,

die ſich wie verfolgte Tiger wehrten , Shir Singh und Chuttur Singh ,

aus dem denkwürdigen Feldzug von 1848 —46

—
bis ſie der Uebermacht

in den berühmten Schlachten von Killian - Wallah , Zutſcherat und Rawul

1 Pindi erlagen . Es war zum Erbarmen , dieſe braven Krieger in ihren

Socken durch die Säle ſich bewegen zu ſehen , wie ſie durch jede Aufmerk

ſamkeit ſich geſchmeichelt fühlten , welche vornehme ihnen ange

deihen ließen . Dieſe Prinzen waren einſt Häuptlinge des Pendſchab , und

ihre Niederlage hatte die Einverleibung dieſer großen

F

Prawiz in das

britiſchändiſche Reich zur Folge . “

„ Viele dieſer Prinzen und Eingebornen trugen , elbſt wenn ſie nicht

von königlichem Geblüte waren , den Ladeninhalt manches Juwelenhändlers

an ſich . Perlen , Smaragde , Diamanten und koſtbare Steine anderer

Art von unſchätzbarem Werthe blinkten im Lichte der Candelaber und

4 wurden von den Spiegeln zurückgeſtrahlt ; eben ſo koſtbar waren hie und

da die Gewänder der Eingebornen . Der Ball war kein koſtümirter ; für

einen Fremden hatte er jedoch , der vielfachen , höchſt anziehenden Trachten

wegen , in denen ſich namentlich die Eingebornen bewegten , dieſen Anſtrich . “

„ Da Caleutta eine Welthandelsſtadt iſt , ſo iſt hier noch zu erwähnen ,
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daß ſeine ſämmtlichen wohlhabenden Bewohner ſich jeden Abend zu dem ,

was man in den größeren italieniſchen Städten „ Corſo “ nennt , vereinigen .
Für den Europäer gibt es nichts Angenehmeres , als dieſen „ Corſo “ auf

der Esplanade von Calcutta ; es findet ſich daſelbſt um die Abendzeit ,

wenn die Sonne im Untergehen begriffen iſt , ſämmtliche elegante Welt

dieſer großen Stadt in Wägen zuſammen . Die Scene hat alsdann etwas

außerordentlich Anſprechendes . Der Blick des Fremdlings verfolgt den Lauf

des Fluſſes längs der Stadt über die Vorſtädte hinaus und ſieht ihn im Geiſte ,
da ſein Blick ihn nicht mehr weiter oben erreichen kann , wie er an den

Jagdplätzen der wilden Mahratten , oder an den Palaſtgärten , welche ſich

längs ſeiner geheiligten Ufer hinziehen , vorüberſtrömt , vorüber an der ſchatten

gebenden Banyane , der Palme , Sycamore und den Cocosnußbäumen ,
vorüber an heidniſchen Tempeln , an deren Beſtandtheilen das zerſetzende
Clima und die Zeit nagen . Welche ungeheure Fläche durchläuft nicht dieſer
Strom von da an , wo er aus den Thälern des Himalaya hervortritt ,
bis wo er an der ſtolzen Metropole von Indien vorbei dem Meere zueilt !

In dieſen Betrachtungen ſtört uns die Muſik der Regimentskapellen,
welche ſich jeden Abend in der Nähe der Esplanade hören laſſen , und
indem wir etwas näher kommen , finden wir die Esplanade gedrängt voll
von eleganten Equipagen , die theils in langen Reihen dahin rollen , theils
ungeordnet durcheinander fahren , während die darin Sitzenden wie zu
einem Balle angezogen ſind . Die eingebornen Großen entfalten hier einen
Glanz , der nirgends ſonſt in der Welt zu finden iſt , deßhalb weil der
Aſiate in der Entfaltung möglichſt großen Glanzes vorzug weiſe eine Be

friedigung ſeiner Eitelkeit ſucht . Der Calcuttaer iſt an dieſen Corſo ſo
gewöhnt , daß er lieber ſeine Mahlzeit oder ſeine Waſchungen opfert , als
die tägliche Vereinigung , die für ihn den Genuß der Geſelligkeit mit der
Wolluſt der erfriſchenden Abendluft verbindet . “

Religiöſes Feſt des Ramlaila .

Alljährlich im Monat Oktober findet dieſes berühmte Feſt ſtatt , das
die ganze Hindubevölkerung in Bewegung ſetzt . Dieſes Feſt , das ſo bezeich
nend für die Sitten des Landes iſt , bezieht ſich auf eine Epiſode der

mythologiſchen Geſchichte Brahmas , auf die ſechste und berühmteſte

Menſchwerdung Wiſchnus . Die Tradition iſt folgende :
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